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PROF. DR. GAFFKY 
Geh. Med. Rath. 
Giessen, den 19ten April 1899 
Hofmannstr. 9 

Hochverehrter Gönner und Freund! [Robert Koch] 

Wenn Sie aus meinem überaus langen Schweigen geschlossen haben sollten, daß 
ich Ihrer nicht gedacht hätte, so wäre dies verdient, träfe aber nicht zu. Ueberaus 
häufig habe ich Ihnen einmal wieder von mir berichten wollen, aber, so unglaublich 
es klingt, immer haben sich andere Dinge dazwischengedrängt, und so ist es von 
Monat zu Monat bei dem guten Vorsatze geblieben. Heute kommt zu dem inneren 
der äußere Anlass. Ich sehe aus den Zeitungen, daß Sie noch im Laufe dieses 
Monats Ihre neue große Malaria-Expedition antreten wollen, und da möchte ich 
Ihnen von ganzem Herzen Glück zu diesem Unternehmen wünschen. Mögen Ihre 
Arbeiten vom schönsten Erfolge begleitet sein, und mögen Sie uns vor allem in den 
neuen Jährlichkeiten gesund erhalten bleiben. Ich darf wohl annehmen, daß Ihre 
Frau Gemahlin Sie auch auf der bevorstehenden Reise begleiten wird. Ich bitte auch 
ihr meine besten Wünsche zu derselben zu übermitteln. 
Für die sehr freundliche Uebermittelung der beiden Sonderabdrücke sage ich Ihnen 
meinen verbindlichsten Dank. So sicher festgestellt, wie es jetzt durch Ihre Arbeit 
geschehen ist, hatte ich mir den Zusammenhang von Chinin und 
Schwarzwasserfieber nicht gedacht. Da ist ja in der That jeder Zweifel 
ausgeschlossen. 
In Kurzem wird nun endlich auch der Pestbericht fertig vorliegen. Ich habe so viel zu 
thun gehabt, daß diese Nebenarbeit mir eine rechte Last gewesen ist. Was den 
Lagebericht betrifft, so hat mir Sticker gesagt, er habe sich mit Ihnen über seine 
Prioritätsansprüche ausgesprochen. Ich habe mit ihm nichts anfangen können; so 
habe ich ihm die Verantwortung allein überlassen, nachdem mir Herr Direktor Köhler 
geschrieben hatte, daß er Ihnen die Druckbogen vorlegen lassen würde. So 
bescheiden Sticker zu sein scheint, so ist er von der Richtigkeit seiner Meinungen 
und Urtheile doch unerschütterlich überzeugt. Ich habe es aufgegeben, ihn in irgend 
einer Beziehung eines Anderen belehren zu wollen. – Ein Vergnügen war diese 
Collektiv-Arbeit am Pestbericht nicht, das kann ich versichern. 
Daß Esmarch nach von Königsberg nach Göttingen geht, werden Sie wissen. Bei mir 
ist „vertraulich“ angefragt worden, ob ich geneigt sei, einem Rufe zu folgen. Mit 
Rücksicht auf mein hiesiges Institut und das weniger schöne in Göttingen habe ich 
„vertraulich“ nein gesagt. Nun werde ich wohl meine Tage hier in Giessen 
beschließen. Mir solls recht sein. Ich bin hier immer noch sehr zufrieden und Ihnen 
von Herzen dankbar, daß Sie mir vor 11 Jahren zugeredet haben, den 
Regierungsrath für den Giessener Professor an den Nagel zu hängen. 
Entschuldigen Sie meine schlechte Schrift. Der alte Feldzugs-Rheumatismus spukt 
wieder in meiner rechten Schulter. 
Zürnen Sie mir nicht wegen meiner Schreibfaulheit, ich glaube, in dieser Beziehung 
bin ich unverbesserlich – , empfehlen Sie mich Ihrer hochgeehrten Frau Gemahlin 
bestens und sein Sie herzlich gegrüßt. 
Möge Ihre große Reise in jeder Beziehung nach Wunsch verlaufen. Stets Ihr treu und 
dankbar ergebener Gaffky 
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